
Süddeutsche Zeitung 11.09.2008 Welche Interessen werden hier auf diese Weise vertreten?

"Unterhaltung mit Adrenalin"
Eine PC-Expertin.über das Verbot von Killerspielen

Kurzvor der Landtagswahl fordert Innenmi-
nister Joachim Herrmann (GSU)ein Her-
stellungsverbot für sogenannte Killerspie-
le. DerJugendschutz in puncto Computer-
spiele sei "völlig unzureichend", so Herr-
mann. Petra Fröhlich,Chefredakteurindes
PC-Computerspielemagazins "PC Ga-
mes", sieht das anders. Die "Süddeutsche
Zeitung" fragte Fröhlich nach ihrer Mei-
nung zum geplanten Verbot.

SZ: Was .~pricht
au_~Ihrer Sicht da-
gegen,Actionspie-
le zu verbieten?

Fröhlich: Der
Staat darf meiner
Meinung nach
nicht in die Privat-
sphäre Erwachse-
ner eingreifen. So-
lange Menschen
nichts strafrecht-
lich Relevantes Petra Fröhlich.
lun, muss man ih- Foto; privat
nen die Entschei-
dung überlassen, was für Computerspie-
le sie spielen.

SZ: Ist es also das Menschenrecht ei-
nesjeden BÜ1'gers,Menschenzu erschie-
ßen ,.wenn auch nur virtuell?

FröWich: Ja, das Recht jedes erwachse-
nen Bürgers schon.

SZ: Aber beugt ein Verbotsolcher Com-
puterspiele nicht Gewaltverherrlichung
und Gewaltbereitschaft lIor?

Fröhlich: Wenn das eine Präventiv-
maßnahme wäre,'müsste man auch dafür
sorgen, dass Alkohol und Actionfilme
verboten werden. Über eine Wasserlei-
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"Das ist,doch nlJrSpaß" . t
PC-Garnes-Veranstalter Mazari Ober Gewaltspiele

ehe im Tatort regt sich schließlich auch
niemand auf. Außerdem gibt es meines
Wissens nach keine seriösen Belege da-
für, dass Actionspiele die Aggressivität
beim Menschenfördern.
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Zum,Auftakt d~r Computerspiele-Bun-dass alle Wassertnnke~z~ Amokläu-
deshgatretendieSpielerandiesemWo-~ fe~ ~erden, Counterstnke 1stBestand-
c~enende in München auch in der Dis:?;i-~ I tell elI~er ganzen JugendkultUf. Fast je-
phn "Counterstrike" an. Nachdem be- der sp1elt es, auch die Amokschützen.
kannt wurde, dass auch der Amokläufer -
vo.nWinn~nd.endiesen "Ego-Shooter" in SZ: W~sm~cht.da~Spiel so beliebt?
seiner Freizeit gespielt hat fordern nun Mazan: Es 1steme 1deale Form desdi-
Unio~s-politik~.rein Verbot' des Spieles. gitalen, Räuber und Gendarmen. Es
Ibrahlm MazanIstMitorganisatorderVer- geht mcht darum, Leute abzuballern.
anstaltung. Die Spieler müssen intelligente Strate-

gien entwickeln. Wie beim Schachspie-
'len: Der Spielspaß wird auf das Wesent-
liche reduziert.

SZ: Herr Mazari, gibt es so etwas wie
einen tYp'ischen Counterstrike-Spieler?

Mazan: Ja, der durchschnittliche
Spieler von Ego-Shootern ist 19 Jahre I SZ: Nur. blöd, da~s die Räu,ber in
alt, e~er Gymnasiast als Realschüler, Counterst'il:ke !errorz~ten und ~ze Gen-
technisch sehr versiert, leistungsorien- d~rme.n A:!ztghed~r emer Antt-Terror-

tiert, sportlich und gesellig. I fEmhett s,:;;d. ~~m !...ch.2'chbekommt,

SZ: Das sagen Sie dochjetzt nur, weil ,manauch k,~ineExtrapunkte für geziel- I

Ihre Definition einen vollkommenen Ge- te Kopfs~husse. .
genentwurf zum Amokschützen von Mazan: ~ugegeb~n, d1eE~o-Shooter
Winnenden darstellt. erfordern eme gew1s~eMe~en~~mp~-

Mazari: Nein das ist wirkl' h E tenz. Deswegen setze iChIlllch a

~
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,-,--' 1C so. s die Einhaltung der Altersbeschr' nkun-

wiss~n auch die gen ein. Für die Spieler ist Coun erstri-
w:emgs~en, dass ke ein Sport, ein Spaß, ein großartiges
die Sp1eler von Teamerlebnis. Wenn man sie beim Spie-
Ego-Shootern lenbeobachtet dann sieht man auch
nach dem Abitur dass sie keine Gewaltphantasien haben: I
überdurch- "
schnittlich häu-
fig Zivildienst
leisten, anstatt
zur' Bundeswehr
zu gehen. Das
sind keine Waf-
fennarren.

SZ: Aber ist es nicht ein schwerwiegen-
der Unterschied, ob ich mir einen Krimi
anschaue, in dem jemand ermordet wird,
oder ob ich selbst einen Menschen am
Computer erschießt!?

Fröhlich: Das können Sie nur fragen,
wenn Sie noch nie ein Computerspiel ge-
spielt haben. Erfahrene Spieler können
sehr wohl zwischen R(!alität und l<'iktion
unterscheiden. Außerdem steigt mein
Adrenalinspiegel auch, we.nnich ins Fuß-
baJlstadion gehe oder mir Bruce Willis in
"Stirb Langsam 2" anschaue,

SZ: Sie sprechen von erfahrenen Spie-
lern. Aber viele dieser Actionspiele wer-
den schon von Zwälfjiihrigen gespielt.
Körntendie auch schon unterscheiden?

Fröhlich: Das ist allerdings ein Pro-
blem. Der Zugriff des Gesetzgebers en-
det hier. Die Eltern müssen an dieser Stel-
le eingreifen. '

SZ: Sie spielen selbst Actjotl-spiele.
Wie fühlen Sie sich, wenn Sie gerade funf
Gegner aus dem Weg geräumt haben?

Fröhlicb: Ich!üWemich gut unterhal-
ten. Es ist das Adrenalin, die Anspan-
nung, die man dabei fühlt. In manchen
Spielen geht essehr zur Sache. Und dann
läuft bei einem das KPffipletteSpektrum
an Emotionen ab. Der beste Faktor fÜr
ein gutes Spiel Ü;t,wenn man ganz und
gar in die fiktive Welt abtaucht.

Ibrahim Mazari. oh

interview: ines Alwardt
SZ: Ist es Zufall, dass so viele Amok-

schützen Counterstrike gespielt haben?
Mazari: Wenn alle Amokläufer Was-

ser trinken, heißt das noch lange nicht,

---

SZ: Phantasien wie diejenigen d.es
Amokläufers von Winnenden, die auch
niemand bemerkt hat?

Mazari: Wie jemand genau empfin-
det, kann man niemals sag

!i:

'
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Counter-

strike kann jedenfalls nicht' er alleini-
ge Auslöser des Amoklauf .gewesen
sein. Wenn allerdings jemand I~YChiSCh
labil oder depressiv ist, dann~st. jede
Form von Mediennutzung gefä 1 lich.,

1Interview: Philipp Schneider


